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Himmel, die Farben zweier Körper als phyfiologifches Paar anerkennen müffen, fo ifi damit nicht

gefagt, dafs fie diefe Eigenfchaft beibehalten, wenn wir die beiden Körper bei direktem Sonnen—

licht oder in der Dämmerung oder bei Lampenlicht betrachten, oder gar, wenn wir die beiden

Körper gleichzeitig jeden einer anderen Beleuchtung ausfetzen. Das zerfireute Sonnenlicht if’t nicht

mehr, wie das direkte, weifs, fondern etwas röthlich, in der Dämmerung wird es bläulich und

felbfi violett; das gewöhnliche Lampenlicht if’t Hark gelblich, fo dafs wir dabei z.B. weifsc Hand—

fchuhe von gelben kaum noch unterffcheiden können», Nicht minder wichtig ift die Befchaffenheit

der Slofli», an denen wir die Farben beobachten, und der AJ€dim‚ durch welche die reflektirten

Farbenflrahlen zum Auge gelangen. Die Färbungen aus faftiger Tiefe (Lafuren, Firnifs, Lack,

animalifche und vegetabilifche Haute etc.) verändern fich in anderer Weife, als diejenigen aus

fandig—kryftallinifcher Tiefe (Erde, rauhes Geflein, Deckfarben etc.); Damafi— und Atlasfarben

anders als Sammet— und Plüfchfarben u. f. w. Ferner: Ein fchützendes Glas, und wäre es noch

fo durchfichtig, ändert immer die Farbe der bedeckten Körper — daher die Stilwidrigkeit des

Glasfchrankes und des Glasfiurzes! Für die Dekoration find diefe und viele andere farbebeein—

finfsende Momente von der gröfsten Wichtigkeit.

Zur Namengebung und Syf’tematik bemerke ich: Wir können uns die einfarbigen Säulen

des Spektrums horizontal oder vertikal oder durch eine unregelmiifsige Kurve getheilt denken.

Im erfien Falle bekommen wir neutrale Komplemente — die Strahlen jeder Wellenlänge find

gleich fiark vertreten; es find die verfchiedenen Grade des früher als » farblos« „angefehenen all—

gemeinen Lichtes, welche hier zum erfien Male als veritable Ergänzungsfarben gegenüber gefiellt

find. In diefer Reihe finden wir auch die einzige Farbe, welche >>fich felbf’t« zum Komplement

hat, nämlich das mittlere, die Halbirung des jeweiligen allgemeinen Lichtes darfiellende Grau:

d. h. das Auge fordert, rein phyfiologifch genommen, keine andere Farbe neben Mittelgrau; aber

eben defshalb if’t uns diefe Farbe allein fo langweilig, gerade defshalb wird fie arbeits- und

kampflufiigen Augen geradezu unerträglich. Im zweiten Falle haben wir Komplemente, von denen

wenigf’tens Eines ein zufammenhängendes Strahlenbündel des Spektrums enthält, alfo z.B. alle

Strahlen mit 500 bis 650 Billionen Schwingungen per Sekunde (dem anderen Komplemente würden

dann diejenigen mit 363 bis 499 und 651 bis 800 Billionen zukommen). Dadurch, dafs bei diefer

Gruppe von Farben die Mifchung mit allgemeinem (weifsem)

Lichte prinzipiell ausgefchlofsen ifi, find auch der Lichtf’tärke der—

felben gewifse Grenzen gezogen; leider läfst die Unficherheit des

Sprachgebrauchs genaue Bezeichnungen der »Sättigungsgrade« der

verfchiedenen Spektralfarben nicht zu, aber wir können uns eine

Vorftellung davon machen, wenn wir verfchieden gefärbte Stücke

Seidenplüfch in Falten legen und bei zwar klarem, aber nicht di-

rektem, fondern zeri‘creutem Sonnenlicht betrachten. Gelb erfcheint

hier in höchfter Sättigung heller, als Roth und Grün. diefe wieder

heller als Blau und Violett. Die >)gefchlolfenen Charaktere« unferes

Syfiems müffen aber in der hellsten wie in der tieff’ten Sättig-

 

 
  

ung keinen Zweifel darüber laffen, dafs ihr Licht einfarbig ifi.

Endlich im dritten Falle haben wir die unregelmäfsige Mifchung;

die einzelnen Strahlengattungen find in den beiden Farben mit

den verfchiedenfien Prozentfätzen vertreten, aber doch hat jedes   . /5,
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Komplement feinen Schwerpunkt in irgend einem Theile des

. Strahlenfächers, fo dafs wir auch bei ihnen von »Charakteren des

entwtoäi1 väici1.t.kriiägäliilicrrer. Spektrums« reden können. Es erhöht aber die Klarheit des

ganzen Syfiems, wenn wir hier als befondere Gruppe diejenigen

 


